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Scrofa . Ferner ist zu vermeiden , dafs das Landhaus nicht nach
Gegenden sehe , woher ungesunder Wind zu wehen pflegt : Noch ist es
in ein tiefes Thal zu stellen , sondern lieher auf einer Höhe anzulegen;
weil die Winde diese bestreichen und , wenn ja schädliche Dünste sich
hinauf ziehen , sie gar bald wieder verwehen ; überdiefs auch ein Ort,
der den ganzen Tag von der Sonne beschienen wird , auch defshalb gesün¬
der ist , weil die Insecten , die etwa die Nachbarschaft zeugt und dahin
sendet , falls sie nicht vom Winde vertrieben werden , bald vor Dürre
— aritudo — umkommen ; auch sind die Giefsbäche , welche von plötz¬
lichen Platzregen entstehen , auch die Räuberbanden den Bewohnern der
Gründe und Tiefen gefährlich , weil sie sie unversehens überfallen und
um desto leichter zu Grunde richten mögen ; da man auf Anhöhen vor
beiden weit mehr gesichert ist.

c. XIII . Kapitel.

Wirthschaftsgebäude^

Schaf stalle , so wie Kuh stalle sind so anzulegen , dafs sie im
Winter warm seyn . g)

Behältnisse zur Aufbewahrung des Weins und Öls , ingleichen
der dazu erforderlichen Gefäfse , sind unten auf flacher Erde — in piano —
anzulegen ; Behältnisse aber zur Aufbewahrung trockener Erzeugnisse,
als Wicken ■— faba —■ und Heu auf Böden — tabulatum . —

Die Wohnung des Gesindes ist so einzurichten , dafs dieses,
von Arbeit , Frost oder Hitze ermüdet , sich durch Ruhe gemächlich wie¬
der erquicken möge.

Der Verwalter — vilicus — mufs am Eingange wohnen , damit er
wissen möge , wer Nachts ein - iünd ausgehe und was er trage ; zumal

g) Ich lese: Ovilia Jaeiuuda stabtda , ita ut bnbilia, sunt tibi Meine pos.nftt
esse calidiora.
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wenn kein Pförtner da ist . h) Vor allen Dingen aber ist dahin zu sehen,
dafs er die Küche in der Nähe habe ; weil darin im Winter noch vor

Tage vieles verfertiget , gekocht und genossen wird.
Für die Wagen — plaustrum — und das übrige Geräth — ; instru-

mentum , — dem der Regen schadet , sind im Hofe :— cohors — hin¬

länglich grofse Schoppen-- tectuvi — zu verfertigen ; denn , wenn
diese Sachen blofs verschlossen , aber unter freyem Himmel stehen , so

sind sie zwar vor Dieben gesichert , werden aber von der Witterung
verdorben . «

Auf einem grofsen Gute — funäus — ists am füglichsten , zwey
Höfe — cohortes — zu haben . In dem inneren — interior — lasse man

das Regenwasser aus der Dachrinnne — cornpluvium — in ein Wasser-
behältnifs — lacus — fallen , und lasse dieses zwischen den Säulenstühlen

— stylobabae — eine Art von Teich — sernipiscina — bilden , welcher
den Ochsen , wann sie im Sommer von dem Felde kommen , zur Tränke

und Schwemme dienen möge ; ingleichen den Gänsen und Schweinen,
wann sie von der Weide zurückkehren : In dem äufseren — exterior —

mufs ein Wasserbehältnifs — lacus — seyn , worin Feigbohnen — lupi-

?ium — zu wässern sind und alle übrige Dinge , welche durch das Ein¬

weichen in Wasser zum Gebrauche desto geschickter werden . Bestreuet man

diesen äufsern Hof häufig mit Stroh und Spreu , so gewinnt man dadurch,

indem es vom Vieh unter die Füfse getreten wird , manches Fuder Mist
für den Acker . 1)

Bey dem Landhause mufs man zwey Mistgruben — sterquili-

nium — haben , oder wenigstens Eine mit zwey Abtheilungen , in deren

Eine man den frischen Mist aus dem Hofe trägt ; aus der Anderen aber

Ii ) Der Text lautet also : Filici proxime ianuam csllam esse oportet , eumque

scire , qui introeab aub exeab noctu , quidveferab : praesertim si ostiarius est nemo.

Hr . Pfarrer J. F. Mayer , zu Kupferzell übersetzt dieses folgendcrmaafsen:
„Der Keller soll bey der Kammer des Schaffners seyn , denn dieser mufs wissen,

wer Nachts aus - oder eingeht , und was man daraus holt . Wenn kein Pförtner auf dem

Hofe ist, ist dieses um so viel nöthiger . "
4 Nach diesem einzigen Beyspiele , denke ich, wird man mich entbinden , mein oben

gefälltes Unheil von dieser Übersetzung noch durch andere Belege zu rechtfertigen.

i ) Anstatt ßt minislrä fundo , welches , gar keinen Sinn giebt , lese ich,ßmiim mini-
ilrat fundo.
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den alten auf das Feld holt ; denn der frische Mist ist nicht so gut , als
der , welcher bereits in Fäulnifs übergegangen ist . Auch ist die Mistgrube
die beste , welche sowohl von der Seite als von oben , durch Sträuche
und Buschwerk vor der Sonne geschützt ist ; denn die Sonne mufs ja
nicht vorher die Gauche — succus — ausziehen , weil diese den Boden am
besten düngt . Erfahrne Landwirthe , leiten daher , wenn sie es irgend
möglich machen können , Wasser m die Mistgrube ; weil die Gauche
dadurch befördert wird . Einige stellen auch den Abtritt — sellae fcnni-
liarkae — darüber.

Ferner ist ein Gebäude zu errichten , worin man die gesammte Erndte
des Guts unterbringen kann , und welches einige einen Schauer — Feld¬
schoppen , nubüariuvi — nennen . Dieses ist an die Tenne — area , —•
worauf das Getreide gedroschen wird , zu setzen . Dessen Gröfse stehe
mit der des ganzen Guts in Verhältnifs . Auf der Seite nach der Dresch¬
tenne hin , sey es offen , damit man das Getreide nicht allein leicht zum
Ausdreschen hinauf , sondern auch , bey einem einfallenden Regenschauer,
geschwind wieder herunter schaffen könne : Auf der Seite aber , avo es
am besten vom Winde durchstrichen werden kann , mufs es Fenster haben.

Fundanius . Zuverläfsig ist ein Gut weit einträglicher , wenn man
sich bey Anlegung der Gebäude mehr nach der Wirtschaftlichkeit der
Alten , als nach der herrschenden ausschweifenden Üppigkeit richtet . Jener
Augenmerk war das Nützliehe ; anstatt dafs man itzt blofs den Lüsten
fröhnet . Ihre Landgüter — villae rusticae — waren daher weit kostbarer,
als ihre Landhäuser — villae urbanae — welches itzt fast umgekehrt
ist . Damals lobte man ein Gut , wenn es mit einer guten ländlichen
Küche versehen war , mit geräumigen Ställen — pracsepiae,. — mit Wein-
und Ölkeller , die mit der Gröfse des Guts in Verhältnifs und dessen
Ästerich nach dezn Mittel zu abhängig ( damit bey Unglücksfällen der
Wein nicht verloren gienge , weil öfters der Most , wenn er in den Keller
kommt und zu gähren anfängt , sowohl in Spanien die Tonnen — orcae , —•
als in Italien die Fässer — dolia — zu sprengen pflegt ) ; desgleichen
wenn nichts von allem übrigen fehlte , was zum Feldbaue erforderlich
ist : Itzt hingegen bestrebt man sich blofs , recht weitläuftige und nette
Landhäuser zu haben , welche mit denen eines Metellus und Lucul-
lus , k ) diesen verderblichen Vorbildern des Publikums , wetteifern mögen.

k ) Siehe Plini -us , IX. 30.

Vitr . n . b. 10
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Daher versäumt : man nie , die Sommerspeisesäle gegen den kühlen Mor¬

sen , die Winter Speisesäle aber gegen den warmen Abend zu legen ; da

•vielmehr die Alten , gegen die letztere Gegend die Fenster des Ölkellers,

und gegen die erstere die Fenster des Weinkellers zu richten pflegten;

weil der Wein gern ein kaltes , allein das Öl ein warmes Lager liebt:

Ingleichen spähet man nach Hügeln , um darauf ; wenn sonst nichts daran

hindert , das Landhaus zu stellen.

ä . XIV . K a v i T E t.

Befriedigung.

Itzt will ich von der Befriedigung — septum . quod tutandi causa

ßt — des ganzen Guts oder auch nur eines Theils desselben , reden . Es

giebt vier Gattungen der Befriedigung : Die natürliche , ländliche

— agrestis , — kriegerische — miUtaris •—und künstliche — fabri-

lis. — Eine jede derselben begreift wieder mehrere Arten unter sich.

Die natürlich « Befriedigung ist ein , aus gesäeten und ein¬

gewurzelten Gesträuchen und Dornen bestehender , lebendiger Zaun,

welcher die brennende Fackel des muthwilligen Wanderers nicht fürch¬

te » , darf . :6t&?aö- ; -
Die ländliche Befriedigung ist ein todter Zaun ans schlech¬

tem Holze . Man verfertiget denselben theils aus Pfählen , welche entweder
dicht neben einander gestellt und mit Reisern durchflochten werden,

o r

oder weit von einander zu stehen kommen und Löcher haben , wodurch

zwey bis drey Stangen — iSugUriUi — gesteckt werden ; theils aus abge¬

stutzten in die Erde gelassenen Bäumen.
Die dritte Gattung , die kriegerische Befriedigung besteht

aus einem Graben und Walle — agger . — Der Graben ist der Absicht

gemäfs , wenn er alles Regenwasser in sich fafst , oder mit einem Gefälle

— fastigiuui — versehen ist , um es vom Gute abzuleiten . Was den

Wall betrifft , so ist dieser gut , wenn er entweder nach innen au an dem
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